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1 Wa¾ gibt e¾ neu?
1. Der Hauptherau¾geber dieser se��en Au¾gabe de¾ Guide de¾ site¾ naturel¾ d'escalade i� je�t

die FFME (Fédération française de la montagne et de l'escalade), zusammen mit dem
COSIROC, ni�t ander¾ herum. Hier wurde der Tatsa�e Re�nung getragen, das¾ im
Zuge der Weiterentwi½lung de¾ Klettersport¾ immer mehr die Departement-Komitee¾ sowie die
regionalen Komitee¾ der FFME die Klettergebiete ers�lo�en haben und un¾ die Informationen
liefern.

2. Die Anzahl der Klettergebiete �eigt weiterhin, au� wenn man momentan eher an�rebt, die
vorhandenen Gebiete zu erweitern oder di�ter einzubohren, al¾ neue zu s�a�en, die ihrerseit¾
Probleme aufwerfen; sei e¾ mit den Eigentümern, mit den zu�ändigen Verwaltungen, oder
den besorgten Umwelt- oder Si�erheitsbeau�ragten.

3. Abgesehen vom Ho�gebirge werden immer no� viele, ein�mal¾ alpine, Touren eingebohrt,
aber si�er sportli�er al¾ in den Klettergarten, und �ellen dadur� ein relativ unbere�enbare¾
Zwis�ending zwis�en dem übersi�erten Klettergarten und unabgesi�ertem Gelände dar. Au¾
diesem Grund mu�ten wir die Au¾wahlkriterien für die in diesem Führer genannten Gebiete
überarbeiten:

• Wir führen alle Felsen � egal ob alpine¾ oder Sportklettern �, unter 1600 m Höhe
auf, von denen e¾ bekannt i�, das¾ sie beklettert wurden, oder das¾ sie kletterbar sind.

• Darüber hinau¾ führen wir die Gebiete auf, die au¾rei�end ers�lo�en sind, um mit
Hilfe vom Klemmkeilen beklettert zu werden, dafür aber keine, für die Bohrmas�ine
und Haken erforderli� sind.

1



• Au� wenn man teilweise Plätt�en oder zementierte Haken findet, haben wir absi�tli� da¾
Ho�gebirge weggela�en, also Klettereien, für die au� im Sommer Eispi½el, Steigeisen,
Bergs�uhe erforderli� sind, au� für Zu- oder Ab�ieg.

4. Ein andere¾ wi�tige¾ und glei�ermaÿen s�limme¾ Phänomen i� der Befall unsere¾ Lande¾
� oder praktis� ganz We�europa¾ � von dieser verhängni¾vollen amerikanis�en Manie, bei
jedem Unfall, der si� ereignet, einen Verantwortli�en zu su�en, bzw. sogar einen S�uldigen.
Da¾ zieht für unsere Sportart, wie im übrigen für alle Natursportarten, mehrere na�teilige
Konsequenzen na� si�:

• viele Anfänger im Klettern, Wandern, Skifahren oder Berg�eigen en�iehen si� jeg-
li�e Verantwortung: wel�e Dummheit i� au� immer begehe, der S�uldige i� der
�andere�, der Führer, der Kletterlehrer, der Bürgermei�er, der Präfekt, der Grund-
�ü½seigentümer, der Kollege... oder der Führerautor;

• all da¾ bes�ä�igt die Juri�en, vor allem aber erhöht da¾ die Versi�erung¾ko�en, die
uners�wingli� werden für junge Leute, Leute mit niedrigen Einkommen und für all die
kleinen Gemeinden, in deren Einzugsberei� e¾ unglü½li�erweise ein Klettergebiet gibt,
bzw. Höhlen oder Canyoningmögli�keiten;

• e¾ kommt no� s�limmer: die Verwundeten oder Angehörigen der Unfallopfer geben si�
ni�t damit zufrieden, S�adenersa� zu verlangen, der von der Ha�ptli�tversi�erung de¾
mutmaÿli�en Verantwortli�en gezahlt wird, sie klagen denselben wahrha�iger Verbre�en
an wie fahrlä�ige Körperverle�ung, Gefährdung fremden Leben¾, Tots�lag, usw.; und
hier ents�eidet ni�t mehr da¾ Zivilgeri�t, sondem da¾ Strafgeri�t, mit hohen Geld�rafen
� die niemal¾ dur� die Versi�erungen abgede½t sind � oder sogar Gefängni�trafen.

Die Reaktion de¾ potentiellen S�uldigen liegt in dem Fall auf der Hand: drakonis�e und damit
abs�re½ende Bedingungen auferlegen (wa¾ der Fall i� bei den Club¾ oder Freizeitorganisationen),
oder s�li�tweg Verbote erteilen (der Fall der Bürgermei�er, Eigentümer oder Präfekten).

2 Unsere juri�is�en Vorkehrungen
Im Artikel 17 de¾ Gese�e¾ zum Sport von 1984 �eht: �In jeder sportli�en Diÿiplin und für
einen abgegrenzten Zeitraum erhält ein einziger Verband den Au�rag de¾ Mini�er¾ für Sport,
sportli�e Wettkämpfe zu organisieren (...) und die entspre�enden Qualifikationen dur�zuführen.
Dieser Verband definiert, unter A�tung der internationalen Reglement¾, die seiner Sportart eigenen
te�nis�en Regeln.�
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Der beau�ragte Verband, der unter anderem für den Klettersport und den Alpinismu¾ diese
te�nis�en Regeln definiert hat, i� die FFME. Sie hat daher 1993 eine gewi�e Anzahl an Si-
�erheit¾vors�ri�en (siehe Consigne¾ fédérale¾ de sécurité im französis�en Text, p. ??) fe�gelegt;
Vors�ri�en, deren Miÿa�tung einen te�nis�en Fehler dar�ellt, für den der unvorsi�tige Au¾übende
selb� voll verantwortli� i� und in glei�em Maÿ der �andere S�uldige�, den man�e zu su�en
versu�t sind, ni�t verantwortli�.

Zusammengefa�t bedeuten diese Vors�ri�en, das¾ der Kletterer die Au¾rü�ung, die Qualität
de¾ Ge�ein¾, die Wetterverhältni�e de¾ Kletterorte¾ selbt� überprüfen mus¾, entweder dur� visuelle
Beoba�tung, mit Hilfe der Literatur oder anderer Informationsquellen, deren Zuverlä�igkeit er selb�
abs�ä�en mu�. Wenn all da ungenügend i�, soll er selb�ver�ändli� verzi�ten oder ab�eigen.

Weitere Vorsi�tregeln sollen hier no� gegeben werden: jeder, der si� ohne Au¾bildung oder
vorangegangene¾ Training auf ein Gelände von mittlerer Steigung über 50 % (30 Grad) begibt, der
si� zu Fuÿ einem Felsma�iv auf einen Ab�and, weniger al¾ die halbe Höhe de¾ Ma�iv¾, nähert oder der
si� auf dem Gipfel in wehiger al¾ 5 m Ab�and von der Abbru�kante aufhält (au¾genommen touri�is�e
Einri�tung), handelt �fahrlä�ig�. Diese Fahrlä�igkeit beinhaltet damit die eigene Verantwortung in
dem Maÿe wie der Zugang zu diesem Ort ni�t einen Notwendigkeit¾�arakter hatte wie z.B. der
Weg zur Arbeit¾�ätte, zur Wohnort�ätte oder au� zu einem Freizeitort (Aktivitäten in freier Natur
au¾genommen).

3 Die bes�riebenen Kletterorte
Mit dem Au¾dru½ �natürli�e Klettergebiete� meinen wir ni�t nur die Kletterfelsen, die si� au¾
Naturwirkung ergeben haben, sondern au� gewi�e Bauwerke, die ursprüngli� ni�t für da¾ Klettern
be�immt waren (z.b.: Eisenbahn- und Fe�ungwerke, Dämme, Steinbrü�e). Wir haben erwägt,
das¾ die kün�li�en Kletterwände eine¾ besonderen Führer¾ würdig seien.

Die Klettergebiete wurden in vier Kategorien unterteilt:

1. Bezei�nung �Site sportif d'Escalade� (Klettergarten) für eine begrenzte Anzahl von Fel-
senwänden, die folgende Kriterien erfüllen: In�andhaltung, Si�erheit, s�ri�li�e Unterlagen
usw.

2. Bezei�nung �Initiation� (Anfängerklettergarten) für eine no� begrenzte Anzahl von Klet-
tergebieten, die besonder¾ die Si�erheit¾erforderni�e der Kletterbeginner erfüllen, und die eine
gute Au¾wahl von Beginnerrouten (3 bi¾ 5) bieten.

3. Im Gegensa� dazu heiÿen �Terrain¾ d'Aventure� andere Klettergebiete, die ni�t diese Kriterien
erfüllen, und wo der Kletterer auf alle¾ gefa�t sein mus¾ keine Haken oder eine groÿe Anzahl
von Haken in s�le�tem Zu�and, irrige Routenführer, vers�robene S�wierigkeitskalen usw.
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4. S�lieÿli� wurden al¾ �Blocs� (Boulder) Felsblö½e von geringer Höhe bezei�net, für
die keinerlei Au¾rü�ung benötigt wird und auf die die oben bes�riebene Unters�eidung ni�t
angewandt werden kann.

4 Einige Empfehlungen
Der Klettersport hat die Besonderheit, das¾ er an Orten betrieben wird, die von normalen Wohn-
und Arbeit¾gebieten entfernt liegen und die si� von ihnen unters�eiden. Tro�dem sind diese Gebiete
ni�t unbewohnt und e¾ kommt leider man�mal zu Au¾einanderse�ungen zwis�en den Ortsansä�igen
und den Kletterern.

Au� wenn dem eine gewi�e Ablehung der seltsamen Fremden, die die Kletterer ja sind, dur� die
Einheimis�en zu Grunde liegen kann, so liegt do� au� ein groÿer Teil der S�uld im Verhalten
de¾ Kletterers. Au� wenn man in etwa zugeben kann, das¾ die Vorgänge in einer Wand nur die
Kletterer und den Naturs�u� betre�en, so sei do� darauf hingewiesen, das¾ der Zugang zu vielen
Steilwänden au¾ landwirts�a�li�en, for�wirts�a�li�en oder selb� au¾ kommerziell genü�ten Gebieten
be�eht. Die Kletterer sind bei weitem ni�t die Einzigen, die ein Anre�t auf diese Gebiete haben, die
für die Einheimis�en Arbeit und Verdien� bedeuten. Die Kletterer sollen si� daher ni�t wie Eroberer
sondern wie Gä�e benehmen.

Deswegen bitten wir au¾drü½li� die Kletterer in den landwirts�a�li�en und for�wirts�a�li�en
Gegenden, die Wände nur über die be�ehenden Feldwege oder, zur Not, über bra�liegende Felder
zu errei�en. E¾ i� ni�t übertrieben, einen Umweg von einer Stunde oder ein Abseilen zu ma�en,
wenn nur auf diese Weise ein Feld ges�ont werden kann.

Davon au¾gehend, das¾ viele Kletterer Städter sind, ers�einen un¾ einige Verhaltensrats�läge
für da¾ Landleben angebra�t: Obwohl man in der Stadt jede¾ ni�t eingezäunte Grund�ü½ betreten
darf (da¾ S�ild �Propriété Privée�, d.h. Privatgrund�ü½, i� nur ein Hinweis), unter der
Bedingung, das¾ man keinen S�aden verursa�t, betritt man niemal¾ ein Feld oder eine Heuwiese,
au� wenn diese ni�t eingezäunt sind. E¾ i� keine Ents�uldigung, wenn Städter ein bra�liegende¾
Feld ni�t von einer Heuwiese unters�eiden können. Hingegen gibt e¾ zwei Arten von Einfriedungen,
die nur s�wer voneinander zu unters�eiden sind: Tiergatter, die ein Überqueren ni�t verbieten, wenn
man keinen S�aden anri�tet und die Pforte s�lieÿt, und Zäune, die unbefugte¾ Betreten verhindern
sollen. So sei den Kletterern eindringli�� empfohlen, si� an Ort und Stelle über die Verhältni�e zu
erkundigen, bevor Sie Ihren Weg zur gewüns�ten Wand wählen.

No� gröÿere Vorsi�t sei Autofahrern geboten. Ein Auto darf niemal¾ auÿerhalb der Ab�ellplä�e
geparkt werden: wenn Fuÿgänger auf einem bra�liegenden Feld nur wenig S�aden anri�ten, so
la�en si� Autospuren nur s�wer wieder entfernen; au� wenn auf s�malen Feldwegen ein parkende¾
Auto die Dur�fahrt für ein andere¾ Auto no� freiläÿt, so versperrt e¾ do� den Weg für land- oder
for�wirts�a�li�e¾ Gerät; au� kann ein �arker Verkehr auf den Feldwegen die Landarbeit behindern.
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Bringen Sie ni�t Ihren voll�ändigen Verpflegung mit, sondern kaufen Sie sie bei den
lokalen Ges�ä�en . Wenn mögli�, besu�en Sie die Bar¾, Ga�höfe und Zeltplä�e der Gemeinde.
E¾ sei bemerkt, das¾ die Ges�ä�sleute im Konfliktfall unsere be�en Verteidiger sind.

Man bedauert, das¾ no� kein Gese�t au¾drü½li� bere�tigt, zu den Klettergebieten Zugang zu
haben. Aber man mus¾ si� au� de�en bewu�t sein, das¾ ein Gese�e�ext zwar einen privaten Eigentümer
zwingen kann, den Zugang zu erlauben, das¾ er aber ni�t eine feindli� einge�ellte Bevölkerung
überzeugen kann, si� ni�t der s�ädli�en Eindringlinge zu entledigen.

Abfälle: viele Kletterer glauben, das¾ e¾ genügt, wenn Sie Ihre Abfälle sorgfältig eingepa½t
am Zugang zum Parkpla� oder am Rande der Straÿe hinterla�en, da ja die Müllabfuhr dann alle¾
einsammelt. Dabei wird aber verge�en, das¾ die mei�en ländli�en Gemeinden ni�t die Mittel haben,
eine Müllabfuhr für alle Straÿen und Wege zu unterhalten. Im be�en Falle wird der Müll in der
Ortsmitte abgeholt, mei�en¾ aber bringen die Einwohner ihre Abfälle selb� zum Müllabladepla� oder
sie verbrennen sie. Au� mus¾ davon Ab�and genommen werden, die Abfälle selb� zum örtli�en Depot
zu bringen: diese¾ rei�t viellei�t für ein Dorf von hundert Einwohnern au¾, e¾ i� aber unzurei�end
für hunderte von Kletterern, die jeden Sonntag einfallen. Man darf si� au� ni�t auf die überall
montierten Abfallbehälter verla�en: sie sind o� zu klein und werden nur unregelmäÿig geleert. Wir
mö�ten Sie bitten, diese Behälter den Leuten zu überla�en, die weniger gewi�enha� sind al¾ Sie,
und die ni�t diese Zeilen lesen. Stattde�en s�lagen wir vor:
Nehmen Sie alle ihre abfälle wieder mit !
(... und au� ein wenig mehr wenn mögli�!)
Wenn Sie weiter weg wohnen, so können Sie au� Ihren Müll in einer gröÿeren Stadt abladen,

indem Sie Ihren Müllsa½ (gut vers�lo�en) zu anderm Müll �ellen, der auf den Abtransport wartet.
In den mei�en Fällen sind keine Toiletten vorhanden: vergraben Sie also da¾ Toilettenpapier um
die biologis�e Zerse�ung zu bes�leunigen; gröÿere Mengen können verbrannt werden, wenn kein
Si�erheit¾risiko be�eht. In Extremfall wird e¾ mit Ihrem Müll eingesammelt.

Unabhängig von den Ortsansä�igen i� der Kletterer ni�t der einzige, der auf die Felswand, die
er beklettert, ein Anre�t hat. Ar�äologis�e S�ä�e und eine auÿergewöhnli�e Vegetation können ein
Kletterverbot na� si� ziehen. Vegetation und hi�oris�e S�ä�e leiden nur, wenn sie zertreten oder
entfernt werden. Hingegen kann s�on die bloÿe Nähe von Mens�en die Vermehrung der Vögel, die in
den Felsen ni�en, beeinträ�tigen. E¾ mus¾ betont werden, das¾ im Gegensa� zum homo erectus,
den man etwa¾ zu Unre�t al¾ sapiens qualifiziert, eine ganze Reihe von Vogelarten vom Au¾�erben
bedroht sind.

Bei un¾ sind vor allem die Arten betro�en, die in den Kletterwänden ni�en und si� dort vermehren:
Wanderfalke, Königsadler, Raubgeier, Uhu, groÿe Saatkrähe. Von diesen Arten gibt e¾ man�mal
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nur no� einige du�end in ganz Frankrei�. Werden sie nur einmal beim Ne�bau oder während der
Bru�eit ge�ört (im allgemeinen vom 1. Februar bi¾ zum 15 Juni), so �irbt die ganze Brut, die
1/10 der nä��en Vogelgeneration au¾ma�t. Man kann gewis¾ sagen, das¾ die Au¾rottung vor allem
Pe�izide, Jagd und Dummheit vers�uldet i�, aber e¾ wäre traurig, wenn der Gnaden�oÿ von den
Kletterern käme.

Um drakonis�e Maÿnahmen zu vermeiden, die zu einem generellen Verbot führen würden, raten
wir eindringli�� davon ab, auÿerhalb der mit SPORT gekennzei�neten Stellen von Februar bi¾
eins�lieÿli� Juni zu klettern. Auf jeden Fall sollte man mit einem Ferngla¾ mehrere Tage lang
untersu�en, ob au� keine Ne�er vorhanden sind.

E¾ sei no� bemerkt, das¾ in gewi�en départements (Ain, Doub¾, Jura, Côte d'Or) ein Erlas¾
de¾ Präfekten da¾ Klettern im Frühling in den mei�en groÿen Kletterwänden �reng verbietet. Diese
Felsen werden von den Vogels�u�gesells�a�en dauenrd überwa�t, die bei Übertretung die Wald- oder
Landverwaltung¾behörde unmittelbar bena�ri�tigen. Geld�rafen von 2 000 FF bi¾ 60 000 FF
(1986).

Bezügli� der Au¾rü�ung der Sportklettergebiete hat die FFME gemäÿihre¾ Au�rag¾ al¾
Sportbund be�immt, das¾ diese zu dem Aufgabenberei� ihrer Departementkomitee¾ gehöre. O�
werden die lokalen Vereine für diesen Au�rag von den Departementkomitee¾ der FFME beau�ragt.

Deshalb, wird eine Route im Kletterführer al¾ �au¾gerü�et� ( équipée) bezei�net, so sind die
vorhandenen In�allationen au¾rei�end für den Kletterer, für den der allgemeine S�wierigkeit¾grad
der Route angepaÿt i�. E¾ geht also ni�t, das¾ man die Au¾rü�ung auf eigene Fau� zeitweilig
verändert. Andernfall¾ riskiert man ern�ha�e Zusammen�öÿe (vielei�t Proze�e). Für diese Routen,
die al¾ au¾gerü�et bezei�net werden, sollte man also weder Haken no� Hammer mit si� führen, sondern
nur Klemmkeile und S�lingen. Die¾ bedeutet, das¾ man si� über die am Ort übli�en S�wierigkeit-
skalenab�ände, und über die Gültigkeit der Kletterführer informiert und so selb� na�prü�, ob die
angegebenen Au¾rü�ungen no� vorhanden sind. Der Kletterer, der auÿer�ande i�, eine Stre½e
zu bewältigen, soll si� einen Notau¾�ieg su�en, si� von oben ein Seil zuwerfen la�en, ab�eigen
oder abseilen. Er darf keine zusä�li�en Haken anbringen. Hingegen verlangen der
COSIROC und die FFME von den örtli�en Betreuern, das¾ die vorhandene Au¾rü�ung dem
Niveau der Kletterer, die die jeweilige Routen hinsi�tli� ihre¾ S�wierigkeit¾grade¾ wählen, angepaÿt
i�, und ni�t nur von dem Niveau der be�en Kletterer der Gegend au¾geht.

Wird eine Route al¾ �ni�t au¾gerü�et� bezei�net, so empfehlen wir, entweder ein gute¾ Werk
zu verri�ten, und die Route in Zusammenarbeit mit den örtli�en Betreuern oder
mit dem Departementkomitee der FFME au¾zurü�en, oder so wenig wie mögli�
Haken zu verwenden, die da¾ Ge�ein bes�ädigen, unter weitgehend�er Verwendung der natürli�en
Si�erungen.

In den terrain¾ d'aventure (Abenteuergebiete, Alpingelände) sind die Regeln ni�t so
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�reng, aber wir empfehlen den Kletterern dringend�, ihre Au¾rü�ung auf da¾ Erse�en von gefährli�en
Haken zu bes�ränken, und niemal¾ eine sy�ematis�e Au¾rü�ung der Routen ohne
Erlaubni¾ von den Departementkomitee¾ der FFME zu unternehmen. In
der Tat folgt die geringe Anzahl von Haken oder die Au¾rü�unglosigkeit in man�en groÿen Routen
o� au¾ der Absi�t, diese Routen so au¾gese�t, wie sie ursprüngli� geklettert wurden, zu erhalten.
Dagegen i� da¾ Abreiÿen von unges�ü�ten Gewä�¾ und Moo¾ und die Entfernung von gefährli�en
Blo½en immer ein gute¾ Werk.

Verwenden Sie Magnesia nur in den äuÿer�en Fällen: diese¾ weiÿe Pulver saugt S�weiÿ auf
und gibt so den Händen vorübergehend be�eren Halt. Aber leider kann diese¾ blöde Pulver ni�t den
edelen S�weiÿ de¾ Kletterer¾ von der Lu�feu�tigkeit unters�eiden. Na� Gebrau� saugt e¾ si� mit
Wa�er voll und erinnert dann sehr an S�mierseife, wobei e¾ au� no� die natürli�en Unebenheiten
de¾ Ge�ein¾ zus�miert. E¾ wird denn notwendig immer gröÿere Mengen Magnesia zu verwenden, da
ni�t nur der S�weiÿ, sondern au� der Tau der le�ten Na�t getro½net werden mu�. Wir empfehlen
�att de�en gemahlene¾ Harz (�pof� auf französi�em Kletterjargon), au� Kolophonium genannt.
E¾ gibt Händen und Füÿen mehr Reibung und i� biologis� und dur� Sonneneinwirkung abbaubar.
Magnesia i� in verdünnter Salzsäure lösli�.
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